
VILLINGEN-SCHWENNINGEN Montag, 12. Juli 2010

Wirtschaftsminister Ernst Pfister (links) überreicht der Präsidentnin der Stadt- und Bür-
gerwehrmusik Villingen, Doris Feld, und dem Ehrendirigenten, Wolfgang Kunzelmann,
die Conradin-Kreutzer-Tafel. Rechts Fritz Härter, Ehrenpräsident des Bundes deutscher
Blasmusik. Foto: Roland Sprich

Begehrtes Sammlerobjekt
Die Hälfte der Auflage des Schwenninger Weckers ist bereits verkauft
Der Schwenninger Wecker wird
im Uhrenindustriemuseum der-
zeit mit Hochdruck montiert.
Die Nachfrage sei hervorragend,
lässt der Vorsitzende des För-
dervereins Lebendiges Uhren-
industriemuseum, Siegfried
Heinzmann, wissen.

Schwenningen. Der Schwenninger
Wecker ist ein begehrtes Sammlerob-
jekt. Von der limitierten Stückzahl
von knapp 300 Weckern ist inzwi-
schen fast die Hälfte verkauft. Wer al-
so noch dieses ganz besondere We-
cker-Unikat erwerben möchte, darf
nicht mehr lange warten.

Erhältlich ist der 1,5 Kilogramm
schwere Wecker im Uhrenindustrie-
museum Bürkstraße 39. Das Design
des Weckers entwickelte der Grafiker
Andreas Burwig, der auch in Zusam-
menarbeit mit dem Kulturwissen-
schaftler Frank Lang aus Vaihingen
an der Enz das auf der Landesgarten-
schau befindliche große Weckermo-
nument von nahezu drei Metern
Durchmesser gestaltet hat.

Die ungewöhnliche Gestaltung des
Weckers stellt durch die formale Auf-
lösung des Gehäuses in einzelne
Schichten die Zeitschichten der über
viele Jahrzehnte in Schwenningen ge-
fertigten Uhren dar. Anders gesagt:
Diese gestalterische De-Formierung
drückt den Gang der Zeit mit den Mit-
teln der Skulptur aus.

Die Oberfläche der einzelnen
Stahlschichten trägt deshalb eine
Rostpatina, die damit zum einen die
Geschichte, zum anderen das Ver-
gangensein der einst großen

Schwenninger Uhrenindustrie sym-
bolisiert. Der Wecker erinnert damit
auch an die einstige zentrale Bedeu-
tung der Schwenninger Uhrenindus-
trie. Diese hatte schließlich einmal

die Stadt geprägt – Schwenningen
galt bis zu den 70er-Jahren als die
„größte Uhrenstadt der Welt“. Dann
kam es zur großen Strukturkrise im
Zuge des Siegeszuges der Quarzuhr –

mechanische Uhren waren am Markt
nicht mehr so gefragt, und die großen
Schwenninger Uhrenmarken ver-
schwanden eine nach der anderen
von der Bildfläche. eb/nq

Begehrtes Sammlerobjekt: Von der limitierten Stückzahl von knapp 300 Weckern ist inzwischen fast die Hälfte verkauft Foto: Privat

Kreutzer-Tafel
für 35 Chöre
Auch Stadt- und Bürgerwehrmusik geehrt
Im Rahmen des Landesmusik-
festivals bekamen 35 Vereine
Musikvereine und Chöre aus
ganz Baden-Württemberg die
Conradin-Kreutzer-Tafel verlie-
hen, darunter auch die Stadt-
und Bürgerwehrmusik Villin-
gen-Schwenningen.

Villingen-Schwenningen. Überreicht
wurde die Tafel, die an Vereine ausge-
geben wird, die seit mindestens 150
Jahren bestehen, von Wirtschaftsmi-
nister Ernst Pfister. Pfister bezeichne-
te das gemeinsame Musizieren in
einem Verein als „Kraftquelle der
Harmonie im menschlichen Alltag.“
NirgendwoseidieMusiktraditionälter
als in Baden-Württemberg. „Baden-
WürttembergistnichtnureinSpitzen-
land in der Wirtschaft, sondern auch
im Ehrenamt. Da sind wir auch besser
alsBayern.“SeinenDankrichteteeran

die Dirigenten und Chorleiter, die die
Mitglieder jede Woche an die Schön-
heitenderMusikheranführten.

OBRupert Kubon nannte Villingen-
Schwenningen als „den besten Ort,
um das Landesmusikfestival auszu-
richten.“ Wer als Verein mit der Con-
radin-Kreutzer-Tafel ausgezeichnet
werde,habesehrvielgeleistet.

Die Conradin-Kreutzer-Tafel wur-
de 1998 vom damaligen Ministerprä-
sident Erwin Teufel eingeführt. Sie ist
als Ehrengabe des Landes Baden-
Württemberg für Vereinigungen der
Laienmusik gedacht, die seit mindes-
tens 150 Jahren kulturell unterwegs
sind.AlseinedieserVereinigungener-
hielt auch die Stadt- und Bürger-
wehrmusik Villingen diese hohe Aus-
zeichnung.DerVereinbesteht seit 200
Jahren. Präsidentin Doris Feld und
Verbandsehrendirigent Wolfgang
Kunzelmann nahmen die Ehrung ent-
gegen. spr

Schaufenster der Laienmusik
Landesmusikfestival mit 3500 Beteiligten / Werbung für den Chorgesang

Ein Schaufenster der Laienmusik
war das Landesmusikfestival
2010, das am Samstag unter
dem Motto „Vielfalt im Sound“
in Villingen-Schwenningen ver-
anstaltet wurde. Über 3500
Mitwirkende waren dabei die
besten Botschafter für Musik
und Gesang.

Villingen-Schwenningen. Gut aufge-
teilt waren die vielfältigen Veranstal-
tungen in Villingen wie in Schwennin-
gen. Während im Stadtbezirk an der
Brigach auf dem Marktplatz, in der
Neuen Tonhalle und in der
St.-Fidelis-Kirche musiziert und diri-
giert wurde, war die Landesgarten-
schauinSchwenningenderDreh-und
Angelpunkt für dieses 13. Landesmu-
sikfestival, das in diesem Jahr vom ba-
dischen Chorverband und vom Lan-
deshackbrettbund in Kooperation mit
demKultusministerium,derStadt,der
Landesgartenschau und vom Lan-
desmusikverband ausgerichtet wur-
de.

Das Schwenninger LGS-Gelände
bot sechs Bühnen an, auf denen den
ganzen Tag über eine große Bandbrei-
teanunterschiedlicherMusikgeboten
wurde. Ob es nun die Freitreppe bei
der Helios-Arena war, der Kirchenpa-
villon, der Treffpunkt Baden-Würt-
temberg oder der Platz bei der Ne-
ckarquelle. Ob es der Schattenplatz
bei der Blumenhalle oder die große
Showbühne war, die Landesgarten-
schau war von Gesang und Blasmusik,
sowie von harmonischen Harmonika-
klängen nur so erfüllt. und trotz der
Hitze von über 34 Grad Celsius, waren
es immer genügend Musikanhänger,
diezuhörten.

Insgesamt beteiligten sich über
3500MusikerinnenundMusiker,Sän-
gerinnen und Sänger, die in mehr als
90 Ensembles für das Gelingen, dieser
von langer Hand vorbereiteten Groß-
veranstaltungsorgten.

„Singen ist wieder in“, stellte Josef
Offele, der Präsident des badischen
Chorverbandes am Samstagnachmit-

tag im großen Kuppelzelt der Landes-
gartenschau fest. 2200 Chöre, die sich
in 1500 Vereinen zusammengefunden
haben, seien doch das beste Beispiel,
dass gerade der Chorgesang auch zu-
künftigseineAnhängerhat.

Die Jahre, in denen es nur Männer-
chöre gab, seien lange vorbei. Es ka-
men Frauenchöre und gemischte
Gruppen hinzu, so Offele. Nach dem
zweiten Weltkrieg fand erstmals eine
Globalisierung des Chorgesangs statt,
man öffnete sich neuem auch fremd-
sprachigemLiedgut.

DerChorverbandspräsidentsprach
das aus, was traditionelle Sänger nicht
so gerne hören. Denn in den Chören
solle man sich neuer Literatur öffnen.
Dazu braucht es in den Vereinen aber
engagierte Chorleiter, die fast schon
„wie der Rattenfänger von Hameln“
besonders die jungen Menschen hin-
ter sich herziehen und begeistern
müssen. Dann werde der Funke über-
springen,soJosefOffele.

Es sei zudem sehr wichtig, kleine
Kinder ans Singen heranzuführen. Je-
der Mensch wird mit einer Stimme ge-
boren, mit der man außer sprechen
auch singen kann, betonte der badi-
sche Chorpräsident. Junge Eltern soll-

ten den Mut
besitzen, ihre
Kinderanden
Gesang her-
anzuführen.
Aber auch
Kindergärten
und Grund-
schulen seien
gefordert,
etwas zu tun,
wünschte
sich Josef Of-
fele.

Dass
einem um
den Nach-
wuchs nicht
bange sein
muss, hörte
man bei-
spielsweise
am Jugend-
auswahlchor

des badischen Chorverbandes, der
erst wenige gemeinsame Proben hat-
te. Die besten Nachwuchssängerin-
nenund-sängerausBadenfindensich
hier zusammen. Bei der gut besuch-
ten Abschlussveranstaltung im gro-
ßen Showzelt auf der Landesgarten-
schau, die unter dem Thema Musicals
stand, begeisterte auch der „Coro Ac-
calerando“ aus Eggenstein mit dem
Finale aus „Tanz der Vampire“ und
beim ABBA-Medley wurde sogar zum
mitsingen eingeladen. Der „Lieder-
kranz“ und die Stadtmusik aus
Schwenningen brachten mit dem
„Frohsinn“ Schramberg noch einmal
einen kleinen Ausschnitt ihres Pro-
jektsKlanghochdrei auf dieBühne.

OB Dr. Rupert Kubon, vormals
selbst begeisterter Sänger, freute sich
über die Vielfalt an Musik, die in VS
geboten wurde. Das Landesmusikfes-
tivalwar fürdiegesamteStadteineBe-
reicherungundeinetolleSache. jos

Beim Landesmusikfest gab es auch „Tanz der Vampire“ zu sehen,
aufgeführt vom Coro Accelerando aus Eggenstein.
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Unruhige Nacht
für Polizisten
Schwenningen. Wenn die Temperta-
turen steigen, gibt es in den Abend-
stunden viel Ärger. Das sind die Poli-
zisten schon gewöhnt. Und unruhig,
im wahrsten Sinne des Wortes, war
auch die heiße Nacht von Samstag
auf Sonntag im Polizeirevier Schwen-
ningen. Mehrfach gingen Beschwer-
den über lautstarke alkoholisierte
Personen ein, die sich sehr geräusch-
voll nach Hause begaben. So mussten
die Beamten unter anderem in Bad
Dürrheim einschreiten, wo sie einen
sehr lauten Partygast mitnahmen
(siehe Extrabericht auf Bad Dürrheim
Lokalseite).

Gegen 3 Uhr wurde auf dem Mark-
platz in Schwenningen dann ein laut-
starker Streit zwischen mehreren Per-
sonen gemeldet. Eine Streife fuhr so-
fort los. Das Problem löste sich dar-
aufhin von selber: Beim Erkennen der
Polizei flüchteten die vermeintlichen
Ruhestörer unerkannt in verschiede-
ne Richtungen, sodass auch hier wie-
der Ruhe einkehrte. eb

VOM TAGE

Was der Oberhauser Tintenfisch
„Paul“, das WM-Orakel, kann, hat
auch die Fahne eines Dürrheimer
Fußballfans drauf. Er hat das Ban-
ner an seinem Gartenhäuschen
gehisst und festgestellt: Immer
wenn die Fahne weht, siegt
Deutschland. Bei Windstille –
gegen Serbien und Spanien mach-
te sie keinen Mucks – gab es eine
Niederlage. Also: Was soll dieser
Hype um den Oktopus?


